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Das Zentrum für Medien und Interaktivität (ZMI) der Justus-Liebig-Universität 
Gießen ist eine in dieser Form neuartige Einrichtung, die anwendungsorien-
tierte und praxisnahe Grundlagenforschung zu medienbezogenen Fragestel-
lungen betreibt. Vor gut drei Jahren trafen sich Lehrende der Gießener Univer-
sität aus verschiedenen Fachbereichen, die in der einen oder anderen Form mit 
kommunikations- und medienwissenschaftlichen Fragen befasst sind. Aus dem 
universitären Alltag heraus entstand die Idee, diese Aktivitäten zu bündeln, 
und die Leitung der Justus-Liebig-Universität hat diese Initiative gerne aufge-
griffen und sich zu eigen gemacht. Nach knapp zweijährigem Planungsvorlauf 
wurde das ZMI am 1. April 2001 gegründet. Es bündelt medienbezogene und 
mediengestützte Lehrangebote und bietet Dienstleistungen und Beratung im 
Bereich Online-Medien an. Partner des ZMI sind universitäre und außeruniver-
sitäre Forschungs- und Bildungseinrichtungen, politische und administrative In-
stitutionen, Medien- und andere Unternehmen.
Ein neues Markenzeichen der Universität
Das Zentrum für Medien und Interaktivität (ZMI)
Von Claus Leggewie, Henning Lobin und Sabine Heymann
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Unser Alphabet beginnt mit Z wie Zentrum. Zentren sind die wohl am besten geeigne-
te Form für fächerübergreifendes 
Tun. An den Instituten einer jeden 
Universität herrscht in Lehre und 
Forschung die fachliche und Projekt-
orientierung vor, doch werden über-
greifende Fragestellungen immer 
wichtiger. Solchen geht man am 
besten von vornherein inter- oder 
transdisziplinär nach, Fächergren-
zen dürfen und sollen freimütig 
überschritten werden. Alle Mitglie-
der des ZMI haben ein solides Fun-
dament in ihren jeweiligen Spezial-
gebieten, Neugierde auf unerschlos-
sene und „Übergriffe“ in andere 
Wissensgebiete wird aber belohnt. 
Wir setzen deshalb weniger auf das 
„gut abgehangene“ Wissen als auf 
Entdeckungen und Überraschun-
gen, die man im Gebiet der interak-
tiven Medien durchaus machen 
kann.
Am ZMI sind sieben der elf Fach-
bereiche der JLU aktiv beteiligt, ins-
gesamt haben wir derzeit rund fünf-
zig Mitglieder. So unterschiedliche 
Fächer wie Wirtschaftsinformatik 
und Angewandte Theaterwissen-
schaft, Öffentliches Recht und 
Deutsch als Fremdsprache, Compu-
terlinguistik und Kunstgeschichte 
kommen hier zusammen. Sie haben 
sich auf den ersten Blick vielleicht 
wenig zu sagen, aber doch vor al-
lem eines gemeinsam: das Interesse 
an allen Fragen, die sich aus dem 
Einsatz und aus der Nutzung von 
Medien, insbesondere der digitalen, 
über Computer vermittelten Kom-
munikation ergeben haben. Dass ih-
re rasante Verbreitung in den ver-
gangenen zehn Jahren erhebliche, 
manche sagen: revolutionäre Verän-
derungen bewirkt, hat sich inzwi-
schen herumgesprochen, auch 
wenn die mit der so genannten 
New Economy verbundene Aufre-
gung mittlerweile abgeklungen ist. 
Neue Medien, Wissensgesellschaft, 
Netzwerke – solche Vokabeln zäh-
len heute schon zu den berüchtig-
ten „Plastikwörtern“. Doch gerade 
deshalb verdienen die damit zwei-
fellos verbundenen Neuerungen 
und Aussichten vertieftes Nachden-
ken, was eine Universität besser 
leisten kann als die zahlreichen da-
mit befassten Unternehmen. 
Der zweite Buchstabe unseres 
Haus-Alphabetes ist M für Medien. 
Das ZMI ist kein Medieninstitut im 
engeren Sinne, es beschäftigt sich 
auch nicht allein mit kommunikati-
onswissenschaftlichen Fragestellun-
gen und bietet weder eine Ausbil-
dung zum Informatiker noch Com-
puterkurse. Es ist nicht einmal auf 
die Neuen Medien fixiert, obwohl 
es sich mit diesen – auch unter dem 
Stichwort: Multimedia – vornehm-
lich beschäftigt. Computervermittel-
Schwerpunkt ZMI
te Kommunikation fasst sämtliche 
bekannten Formate zusammen – 
vom intimen mündlichen Zwiege-
spräch bis zur anonymen Massen-
sendung, von der Kommunikation 
in der Kleingruppe über die Lektüre 
von Printmedien bis zum Fernsehen 
und Telekonferenzen über weiteste 
Entfernungen. Das ZMI interessiert 
sich dabei weniger für die Compu-
tertechnologie oder das Mediensys-
tem als solche, sondern für die me-
diale Qualität der jeweiligen Unter-
suchungsgegenstände. 
Ein Wort schließlich zum I wie in 
Interaktivität. So heißt das Mantra, 
das Zauberwort der Neuen Medien, 
worin viele eben ihre Neuheit erbli-
cken. Aber was ist das? Auch für 
uns ist das gewissermaßen die 
„500.000-Euro-Frage“, die Jaron La-
nier, der Erfinder des Begriffs ‚virtu-
elle Realität‘, 1995 so beantwortete: 
„Ich weiß nicht genau, was interak-
tiv tatsächlich bedeutet, aber ich 
glaube, dass es ein Abenteuer ist, 
die tatsächliche Bedeutung heraus-
zufinden. Ich bin sicher, daß wahre 
Interaktivität weit mehr als das ist, 
womit wir es zur Zeit zu tun ha-
ben.“ In einem gar nicht so trivialen 
Sinn könnte man die Frage also 
weiter offen halten und sie dem 
Fragesteller zurückgeben. Damit 
wäre zwar der Begriff „interaktiv“ 
nicht definiert, aber es hätte eine 
soziale Interaktion stattgefunden, 
Zentrum für Medien und 
Interaktivität (ZMI)
Ludwigstr. 34
35390 Gießen
Tel.: 0641/99-16350, Fax: 0641/99-16359
E-Mail: zmi@uni-giessen.de
http://www.zmi.uni-giessen.de
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das ist: ein gegenseitiges, aneinan-
der orientiertes Handeln von zwei 
und mehr Personen in einer sozia-
len Situation, wie sie jeder aus dem 
Alltag kennt. 
Als soziale Interaktion können 
wir beispielsweise den Vorgang 
zwischen Schauspieler und Publi-
kum deuten oder Kooperationsbe-
ziehungen in einem Betrieb oder 
Tauschvorgänge auf dem Markt, 
auch Szenen vor Gericht und letzt-
lich jede „Kommunikation unter 
Anwesenden“. Interaktivität führt 
den Begriff Interaktion enger und 
erweitert ihn zugleich in das Gebiet 
der „Kommunikation unter Abwe-
senden“, jetzt unter Einschaltung 
von Maschinen oder Medien. Die 
gängige Massenkommunikation ist 
einseitig strukturiert: Sie kennt nur 
einen Sender und viele Empfänger 
und auch nur eine Richtung. Rol-
lenwechsel zwischen Sender und 
Empfänger sind nicht vorgesehen, 
wie auch immer man beim Anhö-
ren einer Rede mit dem Kopf schüt-
teln mag, beim Lesen eines Romans 
seiner Fantasie freien Lauf lässt 
oder auch schon einmal in den 
Fernseher hineinschimpft. Bei 
Rundfunk, Fernsehen und Printme-
dien ist keine Rückkoppelung für 
alle Nutzer vorgesehen; Leserbriefe 
und die Erfüllung von Hörerwün-
schen bleiben eine Ausnahme. Tele-
fonieren ist ebenfalls indirekte, also 
durch eine technische Apparatur 
vermittelte, aber wechselseitige 
Kommunikation. Obwohl die Ge-
sprächsteilnehmer physisch nicht 
präsent sind, ist der Rollenwechsel 
dauernd möglich und erforderlich. 
Interaktivität ist bei diesem Beispiel 
also gegeben, wenn Teilnehmer ei-
nes Kommunikationsprozesses ihre 
Rollen tauschen und ihre Beiträge 
situationsbezogen kontrollieren; 
und in diesem Sinne spricht man 
jetzt vom interaktiven Fernsehen, 
vom interaktiven Handel, vom in-
teraktiven Lernen und sogar von in-
teraktiver Demokratie. 
Für das Wintersemester 2003 ist 
eine wissenschaftliche Konferenz 
des ZMI zum Thema „Interaktivi-
tät“ geplant. Sie soll den für das 
Zentrum und seine Aktivitäten kon-
stitutiven, zugleich sehr facettenrei-
chen und oft noch ominös gebliebe-
nen Begriff kritisch prüfen und wei-
terentwickeln. Das Vorhaben soll in 
einer der Thematik angemessenen, 
d.h. selbst interaktiven und virtuel-
len Form vorangetrieben werden. 
D.h. die Konferenz wird durch Onli-
ne-Aktivitäten begleitet, das inter-
aktive Medium wird genutzt, um 
Vor- und Nachbereitung der „Real-
Konferenz“ transparenter und dis-
kursiver zu gestalten, als dies bei 
punktuellen Konferenzereignissen 
ansonsten möglich und üblich ist. 
Der virtuelle Teil soll auf Basis frü-
herer Erfahrungen mit Video- und 
Online-Konferenzen einen Beitrag 
zur Vertiefung wissenschaftlicher 
Kommunikation sowie zwischen 
Fachwissenschaft und Öffentlichkeit 
leisten und auf experimentelle Wei-
se dazu beitragen, Kommunikati-
onsformate der Zukunft zu prüfen 
und zu entwickeln.
Viele Beobachter verbinden mit 
den neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien vor allem 
Schnelligkeit oder Produktivitäts-
fortschritte. Für uns stellt diese In-
teraktivität die große Herausforde-
rung dar. Oft verbergen sich dahin-
ter nur Pseudo-Interaktionen, bei 
denen man nicht wirklich eine 
Wahl hat. Gleichwohl haben die 
Neuen Medien mit ihrer ausdrückli-
chen Rückkanalfähigkeit ein Feld 
eröffnet, das wir als Forscher an-
hand verschiedener Projekte „bea-
ckern“ und durcharbeiten möchten. 
Diese Ausgabe des „Spiegel der 
Forschung“ gibt Ihnen, liebe Lese-
rinnen und Leser, einen Einblick in 
die Fragestellungen und For-
schungsgebiete, mit denen wir uns 
derzeit beschäftigen. Wenn Sie noch 
mehr wissen wollen, „interagieren“ 
sie doch einfach mit uns – und be-
suchen uns unter www.zmi.uni-
giessen.de, wo man auch unseren 
regelmäßigen Newsletter ansehen 
und bestellen kann. •
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Das ZMI hat sich eine eigenständige 
interdisziplinäre Arbeitsorganisation 
gegeben, die ein weites Feld von 
Fachdisziplinen abdeckt. Vertreter 
aus den Fachbereichen 01, 02, 03, 
04, 05, 06, 09 der Universität Gießen 
sind beteiligt, darunter der Fächer 
Wirtschaftsinformatik, Öffentliches 
Recht, Politikwissenschaft, Soziologie, 
Erziehungswissenschaft, der Didakti-
ken, Germanistik, Anglistik, Romanis-
tik, Kunstgeschichte, Sprachwissen-
schaft, Computerlinguistik, Deutsch 
als Fremdsprache, Fachjournalistik, 
Agrarwissenschaften, Sportwissen-
schaft und Angewandte Theaterwis-
senschaft. Diese Fachgebiete wurden 
in fünf Sektionen zusammengeführt:
Sektion I – E-Business/Politics/
Government 
Sektion II – Medienpädagogik 
Sektion III – Technisierte Kommuni-
kation 
Sektion IV – Wissenschaft, Fachinfor-
mation, Medien 
Sektion V – Kunst und Medien 
Die Geschäfte des ZMI werden von 
zwei Direktoren und einer Geschäfts-
führerin geführt. Die Zahl der Mit-
glieder beträgt derzeit 53; weitere 
Mitglieder der Universität und asso-
ziierte Personen wirken für zeitlich 
begrenzte Aufgaben und Projekte in 
Arbeitsgruppen mit. Ein zehnköpfi-
ger Beirat steht bei Planung und 
Durchführung des Arbeitsprogramms 
beratend zur Seite und pflegt Kon-
takte zu Gesellschaft und Wirtschaft. 
Mitglieder des Beirates sind: Bernd-
Peter Arnold (Hessischer Rundfunk), 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Bucher (Univer-
sität Trier), der Medientheoretiker 
Prof. Diedrich Diederichsen, Dr. Ul-
rich Ellinghaus, LL.M. (Baker & 
McKenzie – Döser Amereller Noack), 
der Netzwissenschaftler Dr. Reinhold 
Grether, Prof. Dr. Werner Holly (TU 
Chemnitz), Prof. Lawrence Lessig 
(Stanford University), der Verleger 
des Gießener Anzeigers und Präsi-
dent der IHK Gießen-Friedberg Dr. 
Wolfgang Maaß, der Vorsteher des 
Börsenvereins des deutschen Buch-
handels Dieter Schormann und Prof. 
Dr. Wolf Singer (Max-Planck-Institut 
für Hirnforschung Frankfurt/Main). 
Eine Vernetzung mit verwandten 
Forschungseinrichtungen ist derzeit 
über die internationalen Kontakte 
der Mitglieder des ZMI und adjun-
gierte Projekte gegeben. 
Aus dem reichhaltigen Themenspek-
trum des ZMI werden regelmäßig 
Lehrveranstaltungen angeboten, die 
auch von der Durchführung her (als 
„virtuelle Lehr- und Lernumgebung“) 
innovativ sind und den Studierenden 
der Justus-Liebig-Universität Gießen 
Medienkompetenz vermitteln kön-
nen. Das Zentrum unterstützt alle 
beteiligten Fachbereiche bei der Ko-
ordination des Lehrangebotes und 
entwickelt Konzepte für neue Lehr-
verstaltungen und auch Lehrveran-
staltungstypen (Stichwort: e-Lear-
ning). Ein Projekt zur „Koordination 
von e-Learning-Aktivitäten an der 
Justus-Liebig-Universität“ erhielt vom 
Förderfonds der Universität Gießen 
eine Finanzierung von 11.000 Euro. 
Medienbezogene Lehrveranstaltun-
gen werden jetzt bereits durch das 
ZMI gebündelt und im Vorlesungs-
verzeichnis gesondert ausgewiesen. 
Ein kommentiertes Vorlesungsver-
zeichnis aller medienbezogenen 
Lehrveranstaltungen der Universität 
ist online abrufbar. Gesonderte Ring-
vorlesungen, Kompaktseminare und 
Workshops werden zum Teil in fä-
cherübergreifender Kooperation an-
geboten. Studierende können ein 
Zertifikat über medienbezogene Stu-
dienabschlüsse erwerben. Ein (Auf-
bau-)Studiengang und Angebote zur 
Fort- und Weiterbildung für in- und 
ausländische Fachkräfte sind in Vor-
bereitung. Am ZMI wird die Hoch-
schuldidaktische Weiterbildung für 
Lehrende der Justus-Liebig-Universi-
tät koordiniert. Das ZMI arbeitet in 
der „AG Leitbild“ des Universitäts-
präsidenten an der Konzeption eines 
neuen Erscheinungsbildes der Uni-
versität im Internet mit.
Näheres unter:
www.zmi.uni-giessen.de
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Schwerpunkt ZMI
Das ZMI
Die digitalen Fotografien, die den Schwerpunkt 
ZMI dieser Ausgabe des „Spiegels der Forschung“ 
leitmotivisch durchziehen, gehören zum Zyklus 
„Work-in-Place“ der Gießener Künstlerin Anja 
Besand. Sie spielen mit zentralen Begriffen des 
medienwissenschaftlichen Diskurses und sind 
zugleich eigenwillige, sehr flüchtige, vor allem 
aber interaktive „Portraits“ des ZMI-Personals.
Anja Besand M.A., geboren 1971 in Grünstadt 
(Pfalz), studierte Kunstpädagogik, Politikwissen-
schaft und Didaktik der Gesellschaftswissenschaf-
ten an der Justus-Liebig-Universität Gießen. Seit 
1998 arbeitet sie als wissenschaftliche Mitarbeite-
rin am Fachbereich Kultur- und Sozialwissenschaf-
ten der Justus-Liebig-Universität Gießen an ihrer 
Dissertation zum Verhältnis des ästhetischen und 
politischen Lernens im Zeitalter neuer Medien. 
Seit 1993 ist sie künstlerisch tätig. Mit der konzep-
tionellen Fotografie beschäftigt sie sich seit 1999.
Ausstellungen:
• 1993 Gruppenausstellung „Beschränkt“ in der 
Blauen Galerie des Instituts für Kunstpädagogik 
der Justus-Liebig-Universität Gießen und Einzel-
ausstellung im Kulturhaus Walldau 
• 1994 Videotriptychon „Zeit“ im Filmsaal des 
Frankfurter Museums für Moderne Kunst (mit 
Markus Lepper)
• 1995 Gruppenausstellung „Kunst im Knast“ im 
Museum der Stadt Butzbach
• 1999 Einzelausstellung „ißt“ im Rahmen der 
Magisterabschlussprüfung an der Justus-Liebig-
Universität Gießen und Einzelausstellung „Binnen-
räume“ in der Kanzlei Greilich Hirschmann & Coll. 
Gießen
• 2000 Gruppenausstellung „Acht im Sommer“ in 
der Kanzlei Greilich Hirschmann & Coll. Gießen
und Einzelausstellung „Auf bestehenden Nägeln“ 
im Schloss Rauischholzhausen
